
PolitikerwollenmitKampfjetkauf
dieDeutschen unterDruck setzen
Bei der Wahl des Flugzeugtyps spielen politische Überlegungen mit
Von Patrick Feuz Bern
Verteidigungsminister Ueli Maurer ist
ein umworbener Mann Am nächsten
Dienstagwird ihm sein deutscher Amts
kollege Thomas de Maiziere die Vor
züge des Eurofighters darlegen jenes
Kampfflugzeugs das der EADS Kon
zern der Schweiz verkaufen will Ver

gangene Woche reiste bereits der fran
zösische Verteidigungsminister Gerard
Longuet nach Bern und lobbyierte für
den Rafale der Firma Dassault Der zu

ständige Minister Schwedens hatte
schon früher angeklopft um für den
Gripen von Saab zu werben

Die Nervosität unter den drei Anbie

tern wächst denn Anfang Dezember
entscheidet der Bundesrat vom Parla
ment im Herbst überraschend zum ra

schen Jetkauf gedrängt welches Flug
zeug zum Zug kommen soll

Bei den Testflügen in Emmen hat der
Rafale am besten abgeschnitten wie
mehrere Quellen bestätigen Diese Tests
liegen aber mehr als zwei Jahre zurück
In den überarbeiteten vor wenigen Ta
gen eingereichten Offerten haben die
Konkurrenten technisch aufgeholt Der
Eurofighter verfüge beispielsweise über
ein verbessertes Radar und der Gripen
über mehr Kraft dank neuem Triebwerk
sagen Insider

Auch beim Preis sind die Unter
schiede nicht mehr so markant wie in
der ersten Runde Als leistungsschwächs
ter Jet bleibt der Gripen zwar der güns
tigste doch Eurofighter und Rafale sind
dank Eurorabatt nicht mehr so teuer wie
bisher Alle drei Anbieter brauchen drin
gend einen Verkaufserfolg alle drei ha
ben deshalb ihre Offerten nachgebes
sert Das günstigste Angebot für 22 Jets
beläuft sich inzwischen auf3Milliarden
das teuerste auf 4 Milliarden Franken
wie Ueli Maurer in einem Interview mit
der «Neuen Zürcher Zeitung» sagte

«Möglichst viel herausholen»
Bei der Typenwahl spielen jetzt aber in
der Schlussphase auch politische Erwä
gungen mit Mehrere Sicherheitspoliti
ker fordern den Bundesrat auf die
Kampfjetbeschaffung allenfalls mit dem
Fluglärmstreit mit Deutschland zu ver
knüpfen «Es ist völlig legitim wenn wir
versuchen politisch möglichst viel für
die Schweiz herauszuholen» sagt etwa
FDP Nationalrat Peter Malama Falls
sich der Bundesrat für den Eurofighter
entscheide «erwarte ich von den Deut
schen ein Entgegenkommen» beim An
flugregime für den Flughafen Zürich

Auch SVF Nationalrat Thomas Hur
ter verlangt die Flughafenfrage müsse
in die Entscheidungsfindung «einflies
sen» Die Überlegung dahinter Dem
stark deutsch geprägten EADS Konsor
tium wird grosser Einfluss auf die
Bundesregierung in Berlin nachgesagt
Die Schweiz könnte deshalb in den

Kaufverhandlungen tür den Eurofighter
auf eine Lösung im Fluglärmstreit drän
gen und zudem fordern dass die Zug
verbindung Zürich Stuttgart verbessert
und die deutschen Neat Anschlüsse
zügig gebaut werden

Zwar will SVP Sicherheitspolitiker
und Pilot Hurter keine «unerfüllbaren
Hoffnungen» wecken Denn im Moment
sei die Bevölkerung von Baden Würt
temberg nicht bereit sich im Fluglärm
streit zu bewegen Trotzdemmüsse Ver
kehrsministerin Doris Leuthard aber
die Möglichkeit prüfen via Jetbeschaf
fung und damit auch durch «nachhal
tige Beziehungen» gewisse «politische
Gegenleistungen» für ihre Dossiers
herauszuholen

Schweden könnte Luft ausgehen
Generell ist die Wahl des Flugzeugtyps
weit politischer als sie auf den ersten
Blick erscheint Die Schweiz legt damit

fest mit wem sie in den nächsten vier
zig Jahren bei der Weiterentwicklung
ihrer Flugwaffe zusammenarbeitet
und damit auch von wem sie sich ab
hängig macht Dem EADS Konsortium
mit deutscher italienischer britischer
und spanischer Beteiligung sagen Ex
perten im harten Wettbewerb auf dem
Rüstungsgütermarkt einen langen Atem
voraus gleichzeitig verweisen sie auf
die schwerfälligen Abläufe im kompli
zierten Gebilde Wie lange dagegen
Schweden noch die Kraft haben wird
mit dem Gripen ein eigenes Kampfjet
programm durchzuziehen ist in der
Fachwelt umstritten Umgekehrt gehen
Kenner der Szene davon aus dass das
selbstbewusste Frankreich wohl immer
dafür sorgen wird das Überleben des
Flugzeugherstellers Dassault zu si

chern Allerdings wäre die Schweiz vor
derhand der einzige Rafale Partner
denn bisher konnten die Franzosen

ihren Kampfjet keinem anderen Land
verkaufen

«Riskante Nähe» zu PRAgentur
«Das wäre die totale Abhängigkeit»
warnt Max Ungricht Chefredaktor der
Fachzeitschrift «Cockpit» vor dem Ra
fale In seinen Augen spricht politisch
noch ein weiterer Grund gegen das Flug

zeug die «Nähe» der im Dienst von Das
sault stehenden PR Agentur Farner zum
Verteidigungsminister wie er sagt Mit
Jean Blaise Defago stehe dem VBS Chef
ein ehemaliger Farner Mann «ganz eng
zur Seite während Maurers ehemaliger
Mitstreiter und heutiger SVF General
sekretär Martin Baltisser ebendort bis
2009 in der Geschäftsleitung sass»
Diese «Nähe» so Ungricht wäre in einer
Volksabstimmung über den Kampfjet
kauf «der finale Stolperstein»
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Rafale

Der französische Rafale ist das Wunschflug
zeug der Schweizer Militärpiloten der
Kampfjet des Herstellers Dassault hat bei
den Testflügen technisch klar am besten
abgeschnitten Sein Nachteil Obwohl Staats
präsident Sarkozy im Ausland bei fast jeder
Gelegenheit für das Flugzeug lobbyiert
konnten die Franzosen bisher keine einzige
Maschine exportieren Abfällige Partner sind
dadurch bei der Weiterentwicklung des Jets
stark von den Wünschen der französischen
Luftwaffe und Marine abhängig Um trotz

ausbleibender Aufträge aus dem Ausland die
Produktion in Gang zu halten beschloss der
französische Staat im letzten Jahr bestellte
Maschinen früher als geplant in den Dienst
zu nehmen Von den insgesamt bestellten
286 Jets sind bisher rund 100 geliefert
worden In der Schweiz hoffen die Franzosen
nicht zuletzt deshalb auf einen Verkaufs
erfolg weil die hiesige Luftwaffe und Rüs
tungsindustrie Dassault aus der Zeit der
Mirages gut kennt Die vergleichsweise
geringe Zahl von Jets und Flugstunden
könnte laut Fachleuten relativ hohe Betriebs
und Unterhaltskosten verursachen pat

Eurofighter
Als Gemeinschaftsprodukt von Deutschland
Italien Spanien und Grossbritannien hat der
Eurofighter von EADS gemäss Experten auf
Jahrzehnte hinaus eine solide Basis für eine
technische Weiterentwicklung die für die
einzelnen Partnerstaaten finanziell tragbar
ist Bisher haben sechs Staaten insgesamt
700 Maschinen bestellt 300 davon sind
ausgeliefert Mit Deutschland Italien und
Österreich fliegen gleich drei Hachbarl3nder
der Schweiz den Eurofighter EADS ist nach
Boeing das zweitgrosste Luft und Raum
fahrtunternehmen der Welt das langfristige

Potenzial für qualitativ attraktive Gegen
geschäfte für die Schweizer Wirtschaft
schätzen Fachleute deshalb als hoch ein Als
Nachteil des Eurofighters gilt wie beim Rafale
der relativ hohe Kaufpreis Abschreckend
wirken ausserdem auf abfällige Partnerstaa
ten die komplizierten Abläufe im EADS
Gebilde mit seinen vielen Spielern die zum
Teil unterschiedliche Interessen verfolgen
In den vergangenen Jahren war EADS
Personal in mehrere Bestechungsskandale
verwickelt die dem Image des Konzerns
geschadet haben paf

Gripen
Mit nur einem Triebwerk ist der Gripen des
schwedischen Herstellers Saab weniger
leistungsstark als seine Konkurrenten Rafale
und Eurofighter dafür ist sein Kaufpreis
tiefer Der technische Abstand muss nicht
zwingend ein Nachteil sein gibt es doch
Experten die den Gripen für schweizerische
Bedürfnisse als völlig ausreichend einstufen
Moderne Gripen sind in Schweden Thailand
Tschechien Ungarn und Südafrika im Einsatz
Als Hauptnachteil des Flugzeugs gilt in
Fachkreisen dass sein Hersteller Saab zu
klein sein könnte um als unabhängiger

Flugzeughersteller langfristig zu überleben
Diese Befürchtung hat zuletzt auch ein
norwegischer Luftwaffengeneral in einem
Interview mit der «Basler Zeitung» geäussert
nachdem sein Land auf den Kauf neuer
Gripen verzichtet hatte Auch bei den Lebens
dauerkosten habe das schwedische Kampf
flugzeug schlecht abgeschnitten Denn
aufgrund der geringen Stückzahl des Gripen
New Generation müsse man für künftige
Updates und Weiterentwicklungen mit hohen
Kosten rechnen erklärte der norwegische
General pat
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